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Der Verfasser, wie er als
„Waiden the Great" auftrat

Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit,
an einem Kurort den Vorführungen

eines Zauberkünstlers beizuwohnen. Bei
diesem Anlass kam mir so richtig zum
Bewusslsein, dass das goldene Zeitalter
der Zauberkunst endgültig vorbei ist.
Das nicht sehr zahlreiche Publikum nahm
den Mann, obschon er ganz ausgezeichnet

war, von Anfang an nicht recht
ernst. Weder der bereits etwas
abgeschabte Frack, noch der früher so
Ehrfurcht gebietende Titel Professor, noch
die Mitteilung, dass der Künstler früher
bei hohen und höchsten Herrschaften,
vom König von Bayern bis zum Prinzen
of Wales, zu Privatgastspielen berufen
worden war, vermochten den blasierten
Zuschauern zu imponieren.

Auf der ganzen Welt zeigt sich die
gleiche Erscheinung: Derselbe
Zauberkünstler, dem einst in überfüllten Sälen
Tausende von Personen zujubelten, muss
heute oft froh sein, wenn er einen kleinen

Hotelsaal halb voll bringt. Die Zeiten,

wo ein Zauberkünstler wie Hermann
der Grosse mehrere Millionen auf die
Seite legen konnte, sind endgültig vorbei.

Ich habe oft über die Gründe dieser
Erscheinung nachgedacht. Man sagt, die
Kinos seien schuld, aber das ist nur zum
Teil wahr. Der eigentliche Grund liegt
liefer: Der Glaube ist verlorengegangen.
Natürlich wusste das Publikum schon
vor vierzig Jahren, dass Geschwindigkeit

keine Hexerei ist, aber irgendwie
glaubte doch ein grosser Teil an die
übernatürlichen Kräfte des
Zauberkünstlers.

Ich habe einmal in einer Bar in einem
Goldgräber Camp in den U. S. A ein paar
einfache Zauberkunststücke vorgeführt.
Die Bar war voll verwegener Gestalten,
wie man sie heute nur noch in
Wildwestfilmen zu sehen bekommt, Leute,
denen das Schiesseisen nur lose in der
Tasche sass. Und diese Cowboys und
Goldgräber, die tatsächlich keinen
Menschen in der Welt fürchteten, wurden
totenbleich und fingen an zu zittern, als
ich mit ihnen sprechen wollte. Sie glaubten,

ich sei im Besitz übernatürlicher
Kräfte, mit dem Teufel im Bunde. Heute
weiss jedes Kind, dass Zauberei nichts
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^7°or sinigsr ^sit Irstts iolr dslsgsnlrsit,
V sir sinsm kurort cisn Voriülrrungsn

sinss ^suksrlcünstlsrs ksàwolrnsn. Lsi
ciisssm Unisss Icsm mir so riolitig 2um
Lswusstssin, âsss âss golcisns ^sitsltsr
cisr ^suksrlcunst sncigültig vorksi ist.
Oss niolrl sslrr 2sltlrsiolrs ?uklilcum nslrm
cisn Klsnn, oksolron sr gsn? susgs2siolt-
nst wsr, voir àisng sir niolrt rsolrt
srnst. Mscisr cisr ksrsits stwss slzgs-
sclrskts krsolc, noolr cisr irülrsr so kkr-
iurolrt gskistsncls ?itsl ?roisssor, noolr
ciis I^/littsilung, cisss cisr I^ünstlsr krülrsr
ksi Irolrsn unci lröclrstsn Hsrrsolrsitsn,
vom Kknig von Ls^rsrn dis 2um krin^sn
oi Mslss, 2U ?rivstgsstspislsn ksruisn
wor6sn wsr, vsrmoolrtsn cisn klssisrtsn
^usolrsusrn 2u imponisrsn.
ài cisr gsn^sn VV^slt 2sigt siolr ciis

glsiolrs Lrsolrsinung: Osrsslks ^suksr-
Icünstlsr, cism sinst in üksriülltsn Zslsn
Isussncis von ?srsonsn 2ujuksltsn, muss
lrsuts oit irolr ssin, wsnn sr sinsn lclsi-
nsn liotslsssl lrslk voll dringt. Ois Zsi-
tsn, wo sin ^suksrlcünstlsr wis lisrmsnn
clsr Qrosss mslrrsrs Ivlillionsn sui clis
Lsits lsgsn lconnts, sinci sncigültig vorksi.

lolr lrsks oit üksr ciis Qrüncis âisssr
Lrsolrsinung nsolrgscisolrt, Kinn ssgt, 6is
Xinos ssisn solrulci,- sksr clss ist nur 2um
ilsil wslrr. Osr sigsntliolrs Qrunci lisgt
tisisr: Osr dlsuks ist vsrlorsngsgsngsn.
klstürliolr wussts ciss ?uklilcum solron

vor visr2ig Islrrsn, âsss dssolrwinciig-
lcsit Icsins üsxsrsi ist, sksr irgsnclwis
glsukts cioolr sin grosssr ?sil sn ciis
üksrnstürliclrsn l^rsits ciss ^suksr-
lcünstlsrs,

lolr lrsks sinmsl in sinsr Lsr in sinsm
dolcigrsksr Llsmx, in äsn 11. L.^V sin x>ssr
sinlsolrs ^suksrlcunststüolcs vorgslülrrt.
Ois Lsr wsr voll vsrwsgsnsr dsstsltsn,
wis msn sis lrsuts nnr noolr in 1/Vilcl-

wsstiilmsn 2u sslrsn kslcommt, llsuts,
cisnsn ciss Lolrissssissn nur loss in cisr
lissoirs ssss. Ilnci clisss Lowdo^s unci
(lolcigrsksr, ciis tstssolrliolr lcsinsn Ic^sn-
solisn in cisr ^slt iürolrtstsn, wurcisn
totsnklsiolr unci iingsn sn 2u ^ittsrn, sls
iolr mit ilrnsn sprsolrsn wollts. Zis glsuk-
tsn, iolr ssi im Lssit2 üksrnstürliolrsr
I^rsits, mit cism ?suisl im Luncis, üsuts
wsiss jsciss I^inci, cisss ^suksrsi niolrts
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Geheimnisvolles ist, und damit ist die
Hauptanziehungskraft verlorengegangen.

Damit will ich nicht etwa sagen, das
Publikum sei weniger abergläubisch als
früher. Aber der Wunderglaube hat sich
andern Gebieten zugewandt, der Tele-
patie, dem Hellsehen usw.

Wenn ich im folgenden die Geheimnisse

einiger der wichtigsten
Zauberkunststücke enthülle, so weiss ich, dass
ich damit keine Illusionen zerstöre und
deshalb auch nicht indirekt meine
ehemaligen Kollegen schädige.

Alle Zauberkunststücke beruhen auf
Täuschung. Diese Täuschung wird
bewirkt durch Fingerfertigkeit, durch
Apparate oder durch eine Kombination von
beidem. Auch wo man mit Apparaten
arbeitet, braucht es eine sehr grosse
Übung.

Die Grundlage fast aller Zauberkunststücke

ist das Erscheinen und
Verschwindenlassen von Gegenständen. Um
einen Gegenstand verschwinden zu
lassen, benötigt man selbstverständlich
einen Ort, wohin man ihn verschwinden
lässt. Umgekehrt muss jeder Gegenstand,
der erscheinen soll, bereits an einem
Ort versteckt sein, von dem man ihn
sich leicht beschaffen kann. Zu diesem
Zwecke hat der Zauberkünstler, der
bekanntlich meistens in einem schwarzen
Frack arbeitel, eine Unmenge Taschen
und Täschchen im Anzug angebracht.
Sie sind sehr fein gearbeitet und
meistens an Nähten angebracht, so dass sie
für das Publikum unsichtbar sind. Dazu
werden innerhalb des Frackes oder an
der Weste schwarze Klammern und Elastik

befestigt, an denen sich kleine
Hilfsapparate befinden.

Der allerwichligsle Hilfsapparat des
Künstler ist die Servante. Eine solche
Servante besitzt gewöhnlich die Form
eines kleinen Schmetterlingsnetzes, dessen

oberer Rand durch einen runden
Ring aus starkem Draht auseinandergehalten

wird. Das Netz selbst besteht
entweder aus einem mit schwarzem Samt
überzogenen Drahtgeflecht oder ganz

einfach aus einem schwarzen Samtsack,
was das Beste ist, da in diesem Fall auch
ein harter Gegenstand geräuschlos
hineinfällt.

Eine Servante kann sowohl für das
Verschwinden wie auch für das Erscheinen

von Gegenständen verwendet werden.

Vermittels eines Hakens am Drahtring

kann die Servante an jedem grössern

Gegenstand so befestigt werden,
dass der Zuschauer sie nicht sieht, also
hinter Stühlen, Kästen, Kulissen, am
Rücken des Assistenten usw. (Fig. 1.) Der

Stuhlservante

Fig. 1 Servante hinter Stuhl

Künstler lässt nun die Gegenstände, die
verschwinden sollen, unbemerkt in die
Servante gleiten oder holt sie daraus
hervor.

Ein weiterer wichtiger Hilfsapparat
ist der Traptisch. Seine Tischplatte ist
mit schwarzem Samt überzogen und sie
wird durch silberne Bänder in gleich
grosse Quadrate eingeteilt. Nun sind
eines oder mehrere dieser Quadrate
aus der Tischplatte ausgesägt, so dass
Offnungen entstehen, in die dann
wiederum schwarze Samtsäckchen eingesetzt

werden. Eine Draperie, die um den
Tisch herumgeht, verdeckt diese
Säckchen. Der Zuschauer glaubt also eine
undurchdringliche Platte vor sich zu
haben. (Fig. 2.) Nehmen wir nun an, es
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Oslrsimnisvollss ist, nncl clsmit ist clis
1lsnptsn2Ìslrnngsìcrslt vsrlorsngsgsngsn.

Osmit will iolr niolrt stws ssgsn, clss

Publikum, ssi wsnigsr sdsrglsnlzisolr sis
lrnlrsr. ^.ksr clsr 'Mnnclsrglsnlzs list siolr
snclsrn OsListsn 2Ngswsnclt, clsr Lsls-
pstis, clsm Ilsllsslrsn nsw.

Msnn iolr im lolgsnclsn clis Oslrsim-
nisss sinigsr clsr wiclrtigstsn ^snlosr-
lcunststnolcs sntlrnlls, so wsiss iolr, clsss

iolr clsmit lcsins Illnsionsn 2srstörs nncl
clsslrsllz snolr niolrt inclirslct moins slrs-
msligsn l^ollsgsn solrscligs.

^.lls Lsnìzsrlcnnststriolcs Lsrnlrsn snl
lânsolrnng. Oisss Länsolrnng wircl ks-
wirlct clurolr Lingsrlsrtiglcsit, clnrolr l^,p-

psrsts oclsr clnrolr sins ^omloinstion von
lzsiclsm. àolr wo msn mit ^.ppsrstsn
srlositst, krsnolrt ss sins sslrr grosse
Odnng.

Ois Ornncllsgs lsst sllsr ^snksrlcnnst-
stnolcs ist clss Lrsolrsinsn nncl Vsr-
solrwinclsnlssssn von Osgsnstsnclsn. llm
sinsn Osgsnstsncl vsrsolrwinclsn 2n lss-
ssn, lzsnötigt msn ssllzstvsrstänclliolr
sinsn Ort, wolrin msn ilrn vsrsolrwin6sn
lässt. Omgslcslrrt mnss jsclsr Osgsnstsncl,
clsr srsolrsinsn soli, ksrsits sn sinsm
Ort vsrstsolct ssin, von clsm msn ilrn
siolr lsiolrt lzssolrsllsn ìcsnn. 2n clisssm
^wsolcs list clsr ^snìzsrlcnnstlsr, clsr los-

lcsnntliolr msistsns in sinsm solrwsr2sn
Lrsolc srlzsitst, sins Ilnmsngs Lssolrsn
nncl Läsolrolrsn im A.n2ng sngsìzrsclrt.
Lis sincl sslrr lsin gssrlzsitst nncl msi-
stsns sn llälrtsn sirgsdrsolrt, so clsss sis
lnr clss Lulzlilcnm nnsiolrtlzsr sincl. Os2n
wsrclsn innsrlrslk clss Lrsclcss oclsr sn
clsr Mssts sclrwsr2s ^lsmmsrn nncl LIs-
stilc lzslsstigt, sn clsnsn siolr lclsins llills-
sppsrsts ìzslinâsn.

Osr sllsrwiolrtigsts llillssppsrst clss
l^nnstlsr ist clis Lsrvsnts. Lins sololrs
Lsrvsnts Kssit2t gswölrnliolr clis Lorm
sinss lclsinsn Lclrmsttsrlingsnst2ss, clss-

ssn odsrsr ksncl clnrclr sinsn runclsn
^ing sns stsrlcsm Orslrt snssinsnclsr-
gslrsltsn wircl. Oss Ilst2 ssllost lzsstslrt
sntwsclsr sns sinsm mit solrwsr2sm Lsmt
nlzsr2ogsnsn Orslrtgsllsolrt oclsr gsn2

sinlsolr sns sinsm solrwsr2sn Lsmtssclc,
wss clss össts ist, cls in clisssm ksll suolr
sin lrsrtsr Osgsnstsncl gsränsolrlos lrin-
sinlsllt.

Lins Lsrvsnts Icsnn sowolrl lnr clss

Vsrsolrwinclsn wis snolr lür <lss Lrsolrsi-
nsn von Osgsnstsnclsn vsrwsnclst wsr-
clsn. Vsrmittsls sinss llslcsns sm Orslrt-
ring lcsnn clis Lsrvsnts sn jsclsm grös-
ssrn Osgsnstsncl so loslsstigt wsrclsn,
clsss clsr ^nsolrsnsr sis niclrt sislrt, slso
Irinlsr Ltnlrlsn, Klsstsn, lünlisssn, sm
Lirolcsn clss ^.ssistsntsn nsw. sLi^. l.j Osr

Lîtàlssi'VQnis

^ iLervcrnte läter

I^nnstlsr lässt nnn clis OsIsnstäncls, clis
vsrsclrwinclsn sollen, unksmsrlct in clis
Lsrvsnts glsitsn oclsr lrolt sis clsrsus
Irsrvor.

Lin wsitsrsr wiolrtigsr Llillssppsrst
ist clsr lrsptisolr. Lsins lisolrplstts ist
mit solrwsrzism Lsmt nlosr20FSn nncl sis
wircl clnrolr sildsrns Länclsr in glsiolr
Nrosss Qusclrsts sinIstsilt. llun sincl
sinss oclsr mslrrsrs clisssr Onsclrsts
sns clsr llisolrplstts snsISSsgt, so clsss

Olknnngsn sntstslrsn, in clis clsnn wis-
clsrum solrwsr^s Lsmtsäolcolrsn sings-
sst2t wsrclsn. Lins Orspsris, clis nm clsn
lisolr lrsrnmgslrt, vsrâsolct clisss Läolc-
olrsn. Osr !Lusolrsnsr glsndt slso sins
nnclnrolnlringliolrs LIstts vor siolr?n lrs-
Lsn. skig. 2.) llslrmsn wir nnn sn, ss
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Traptisch

Fig. 2. a, b, c, d sind Öffnungen in der
Tischplatte, in die schwarze Velvetsäckchen eingesetzt

sind, zum Verschwinden von Gegenständen

handle sich darum, eine Weinflasche
zum Verschwinden zu bringen. Der
Künstler stellt sie auf das schwarze
Quadrat, rechts von a. Er bedeckt die
Flasche mit einer Blech- oder Pappdek-
kelröhre, die genau auf die Flasche

passt, und er hat nun drei Möglichkeiten,
sie verschwinden zu lassen:

Entweder schiebt er die Röhre mit der
Flasche über a hinweg auf das schwarze
Quadrat links von a oder über d hinweg
auf das schwarze Quadrat vor d, oder
über b hinweg auf das schwarze Quadrat

rechts von b. In allen drei Fällen
kann er nachher die Blechröhre leer
vorzeigen. Die Flasche ist in das Säckchen

a, d oder b hinabgefallen. Der Zuschauer
ist sprachlos, sah er doch mit eigenen
Augen, wie die Flasche mit der Röhre
langsam bedeckt wurde. Was der
Zuschauer nicht bemerkte oder besser, wessen

er keine Bedeutung beimass, das

war die kleine unscheinbare Verschiebung

der Röhre. Der Künstler tut, als ob
diese Bewegung lediglich aus Nervosität

erfolge, weil er im Moment nicht
wisse, was er zunächst tun will.

Zum Verschwinden von kleinern
Gegenständen, wie Taschentücher, gibt es

unzählige Apparate. Besonders beliebt
ist folgender: Eine mattschwarze
Metallschale von der Grösse eines Hühnereis,

dessen Spitze abgeschnitten
erschein (Fig. 3), wird an einem schwar-

Apparat für das Verschwinden
von Taschentüchern usw.

Fig. 3. (Hühnerei-Grösse)

a) Schwarze Metallhülse
b) Schwarzes Flastilc, befestigt im Bücken der

Weste

zen, sehr starken Elastik befestigt. Dieses

Elastik ist am Rücken der Weste des
Zauberers mit einer Sicherheitsnadel so
angebracht, dass die Metallhülse ungefähr

bis zur rechten Hosentasche
hinunterhängt, also hinter dem Frack
versteckt bleibt.

Nehmen wir nun an, der Künstler
wolle ein seidenes Tuch verschwinden
lassen. Er zeigt beide Hände leer vor,
ergreift das Tuch mit der linken Hand, wobei

die linke Körperseite dem Publikum
zugedreht wird. In diesem Moment
ergreift er mit der rechten Hand die
Metallhülse, dann dreht er die rechte Seite

gegen das Publikum, während er mit
den Armen das nun sehr straff
angespannte Elastik verdeckt. In halber
Körperhöhe vereinigt er nun seine Hände.
Scheinbar zerreibt er das Tuch, in
Wirklichkeit arbeitet er das Tuch mit den
Fingern der linken Hand in die von der
rechten umschlossene Metallhülse. Hierauf

lässt er die Metallhülse wieder hinter

den Frack zurückschnellen, worauf er
ruhig seine beiden Hände zeigen kann.
Das Tuch ist verschwunden. Es befindet
sich in der Metallhülse unsichtbar über
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2. a, b, c, Ä Ô/'/'âKAê»» à c^er ?î5â-
ziîatêe, à áîie «c/iwarse Keit>et«äc^c/cew eimAS-
setFè àck, s«»» Ker^c/iîeàckem î-o» t?ege»!Ltä>ZÄe»

dsnàls siod âsrnm, sins MsinIIssods
2nm Vsrsodvüncisn ^n dringsn. Osr
Knnstlsr stsllt sis nnl âss sodvcnr^s

Quscirst, rsodls von n. Lr dsâsodt ciis
LInsods rnit sinsr LIsod- ocisr Lsppcislc-
Icslràdrs, ciis gsnsn nui ciis klssods
pssst, nnci sr dst nnn cirsi dlögliodlcsi-
tsn, sis vsrscdvcincisn ?n Insssn- Lnt-
vcscisr sodisdt sr ciis Ködrs mit cisr Lin-
soirs ndsr n dinwsg nni cins sodwnrss
Qnscirnt linds von n ocisr iidsr ci dinvcsg
nnl cins sodvrnr^s Qnncirnt vor ci, ocisr
ndsr d dinv/sg nnl âns sodvcsr^s Qnn-
àrnt rsodts von d. In nllsn cirsi LnIIsn
dnnn sr nnoddsr ciis LIsodrödis Issrvor-
^sigsn. Ois LInsods ist in cins Lâolcodsn

n, ci ocisr d dinndgslnllsn. Osr ^nsodnnsr
ist sprnodlos, snd sr âood mit sigsnsn
àgsn, vris ciis LInsods mit cisr Kàdrs
Inngsnm dsüsodt wnrcis. V^ss cisr 2n-
sodnnsr niodt dsmsrdts ocisr dssssr, v/ss-
ssn sr Icsins LscisntnnI dsimnss, cins

rvnr ciis dlsins nnsodsindnrs Vsrsodis-
dnng àsr Ködrs^ Osr Künstlsr tnt, sis od
ciisss LsvcsgnnI IscÜAÜod nns dssrvosi-
Ist srlolgs, v/sil sr im d/lomsnt niodt
vv^isss, vms sr ^nnâodst tnn will.

2nm Vsrsodvcincisn von Icisinsrn (is-
Isnstsncisn, vcis Lnsodsntnodsr, gidt ss

nn^ndligs 7^x>pnrnts> Lssonâsrs dslisdt
ist loigsncisr: Lins mnttsodv/nr^s dls-
tnllsodnls von cisr Qrösss sinss Lindnsr-
sis, cissssn Lpit^s nd^ssodnittsn sr-
sodsin t?ÌI. Z), vcirci sn sinsm sodvrnr-

kür àns Vsrsoàinàsn
von Insodonknodorn nsv.

Z. ^/1«àsreî-6rô,?,;e)

a) Aeûîvarse
d^) «Iâîvarses ^astî/d, be/estîAt à Tèàken àIKests

2sn, ssdr stnrdsn Llastid dslsstigt. Ois-
sss LInstilc ist nm Knodsn cisr 1/Vssts àss
Knudsrsrs mit sinsr Liodsrdsitsnncisl so
nngsdrnodt, ânss ciis dlstnlldülss nngs-
Indr dis ?nr rsodtsn Hossntnsods din-
untsrdüngt, slso dintsr cism krsolc vsr-
stsolct dlsidt.

dlsdmsn vrir nnn sn, cisr Kiinstlsr
woiis sin ssicisnss knod vsrsodvcincisn
issssn> Lr 2sigt dsicis Hâncis Issr vor, sr-
grsilt âss knod mit cisr iindsn Hsnci, vro-
dsi ciis iinds Körpsrssits cism Ludiiicnm
2ngscirsdt vcirci> In ciisssm dlomsnt sr-
Iisiit sr mit cisr rsodtsn Hsnà ciis dis-
tslldnlss, cinnn ürsdt sr ciis rsodts Lsits
Isgsn ciss Ludlilcnm, vrâdrsnà sr mit
cisn ^rmsn âss nnn ssdr strnll nngs-
spsnnts LInstilc vsrâsodt. In dsldsr Kör-
psrdöds vsrsinigt sr nnn ssins Hnncis.
Lodsindsr ssrrsidt sr ciss kuod, in Miric-
liodlcsit nrdsitst sr ciss knod mit cisn

kinIsrn cisr lindsn Llnnci in ciis von cisr
rsodtsn nmsodlosssns distnlldnlss. Llisr-
nnl lässt sr ciis distslldnlss wiscisr din-
tsr cisn Lrsod ^nrnodsodnsllsn, vcorsnl sr
rndi^ ssins dsicisn Hàncis ^sigsn dnnn.
Ons knod ist vsrsodvcnncisn, Ls dslincist
siod in cisr distnlldnlss nnsiodtdnr ndsr
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der rechten Hosentasche, von wo er es
mit Leichtigkeit, mit oder ohne Metallhülse

in seine Tasche gleiten lassen
kann. Auf diese Weise verschwindet
also ein Gegenstand aus der Hand des

Künstlers, ohne dass derselbe seinen
Körper berührt hätte.

Das ist ein ganz einfacher Trick,- aber
ihn wirklich korrekt durchzuführen ist
nicht so einfach oder braucht doch zum
mindestens eine sehr grosse Übung. Und
das ist nur eine Möglichkeit von vielen,
einen Gegenstand zum Verschwinden zu
bringen. Wenn der Zauberkünstler
merkt, dass man ihm auf die Spur
gekommen ist, so hat er noch viele andere
Möglichkeiten, und der Zuschauer ist
wieder aufs neue sprachlos.

Im folgenden will ich nun einige der
wichtigsten Kunststücke erklären.

Die Blumenproduktion
Während der Künstler sich verbeugt,

schlägt er seine Aermel zurück, so dass
die Vorderarme frei von jeder Bedek-
kung sind. Er greift ein Tuch, legt es
über den vorgehaltenen rechten
Ellenbogen und bringt daraus, scheinbar aus
leeren Händen, ein grosses Blumen-
bukelt, das ihm der Assistent abnimmt.

Sie werden schon bemerkt haben, dass
der Künstler das Bukett nie zur
Untersuchung gibt, sondern es dem Assistenten

zur Aufbewahrung überreicht. Das

produzierte Blumenbuketl besieht nämlich

aus einem schirmartigen Gestell aus
Stahldraht. Am untern Ende, dort, wo
die Drähte vereinigt sind, also gewisser-
massen am Handgriff des Buketts, befindet

sich ein eiserner Ring. (Fig. 4.) Die

Blumenbukett

Drähte selbst sind ringsum umspannt
von feinen Federn in grüner Farbe. Die
Blumen sind ebenfalls aus feinen Gänsefedern

gemacht, rot, weiss, blau oder
gelb. Die Stahldrähte mit den Blumen
sind der Form eines Buketts entsprechend
ringsum nach aussen gebogen, lassen
sich jedoch wie ein Schirm zusammen-
schliessen, so dass das Bukett einen
schmalen Raum einnimmt.

Das Bukett wird nun vom Innern des
Rockes in den rechten Ärmel
hineingeschoben, so dass der Ring bis beinahe
zum Handgelenk vorsteht. Der Künstler
ergreift nun ein grösseres Tuch und legt
es über den waagrecht ausgestreckten,
rechten Ellenbogen, so dass das Tuch
von der Schulter bis zur rechten Hand
reicht, mit welcher er dasselbe festhält.
Nunmehr greift er mit der linken Hand
unter das Tuch, fasst mit dem linken
Zeigefinger den Ring des Buketts, reisst
es mit einem raschen Ruck am Ring aus
dem Aermel heraus und wirft gleichzeitig

das Tuch zurück. Das Bukett
springt sofort auseinander. (Fig. 5.)

Blumenbukett

Fig. 4. Geschlossen im Ärmel

Fig. 5. Geöffnet produziert

Der chinesische Reis- und Wassertrick

Der Künstler produziert zwei leere
Schüsseln. Er füllt die eine bis zum
Rande mit Reis und bedeckt diese mit
der zweiten Schüssel. Wie er die zweite
Schüssel abnimmt, hat sich das Reis in
der ersten verdoppelt. Es bildet einen
hohen Berg, dass die Reiskörner noch
ringsherum auf den Tisch fallen. Nun
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clsr rsobtsn llossntssobs, von wo sr ss
mit bsiobtiglcsit, mit oclsr obns blstsll-
bülss in ssins Issobs glsitsn Issssn
lcsnn. /cul 8isss 1/Vsiss vsrsobwinâst
slso sin Llsgsnstsncl sus clsr llsncl clss

l^ünstlsrs, obns clsss clsrsslbs ssinsn
l^örpsr bsrübrt bstts.

Oss ist sin gsn2 Iriolc,- sbsr
ibn wirlcliob lcorrslct clurob2ulübrsn ist
niobt so sinlsob oclsr brsuobt cloob 2um
minclsstsns sins ssbr grosss Obung. llncl
clss ist nur sins blöglioblcsit von vislsn,
sinsn Qsgsnstsncl 2um Vsrsobwinclsn 2U

bringsn. Vilsnn clsr ^subsrlcünstlsr
msrlct, clsss msn ibm sul ciis Lpur gs-
lcommsn ist, so bst sr noob visls snclsrs
blöglicblcsitsn, uncl clsr ^usobsusr ist
wisclsr suis nsus sprsoblos.

Im lolgsnclsn will iob nun sinigs clsr
wiobtigstsn I^unststüolcs srlclsrsn.

Ois Lluinsnxroànlction
Msbrsncl clsr k^ünstlsr siob vsrbsugt,

soblsgt sr ssins A.srmsl 2urüolc, so clsss

clis Vorclsrsrms irsi von jsclsr Lsâslc-
lcung sincl. kr grsilt sin luob, lsgt ss
übsr clsn vorgsbsltsnsn rsobtsn kllsn-
bogsn uncl bringt clsrsus, sobsinbsr sus
Issrsn llsnclsn, sin grossss Llumsn-
bulcstt, clss ibm clsr ^ssistsnt sbnimmt.

Lis wsrclsn scbon bsmsrlct bsbsn, clsss

clsr I^ünstlsr clss Lulcstt nis 2ur Ilntsr-
suobung gibt, sonclsrn ss clsm ^.ssistsn-
tsn 2ur àlbswsbrung übsrrsiobt. Oss

x>roclu2isrts Llumsnbulcstt bsstsbt nsm-
liob sus sinsm scbirmsrtigsn Llsstsll sus
Ltsblclrsbt. ^m untsrn kncls, clort, wo
clis Orsbts vsrsinigt sincl, slso gswisssr-
mssssn sm llsnclgriii clss Lubstts, bsiin-
clst siob sin sissrnsr King. î^îg. 4.> Ois

LluillEnbuksll

Orsbts sslbst sincl ringsum umspsnnt
von isinsn ksclsrn in grünsr ksrbs. Ois
LIumsn sincl sbsnislls sus isinsn Qsnss-
isclsrn gsmsobt, rot, wsiss, blsu oclsr
gslb. Ois Ltsblclrsbts mit clsn Llumsn
sincl clsr korm sinss Lulcstts sntsprsobsncl
ringsum nsob susssn gsbogsn, Issssn
siob jscloob wis sin Lobirm 2ussmmsn-
soblissssn, so clsss clss Lulcstt sinsn
scbmslsn ksum sinnimmt.

Oss Lulcstt wircl nun vom Innsrn clss
koolcss in clsn rsobtsn Ärmsl binsin-
gssobobsn, so clsss clsr King bis bsinsbs
2um llsnclgslsnlc vorstsbt. Osr KÄnstlsr
srgrsiit nun sin grösssrss luob uncl Isgt
ss übsr clsn wssgrsobt susgsstrsolctsn,
rsobtsn Kllsnbogsn, so clsss clss ?uob
von clsr Lobultsr bis 2ur rsobtsn llsncl
rsiobt, mit wslobsr sr clsssslbs isstbslt.
blunmsbr grsiit sr mit clsr linlcsn llsncl
untsr clss luob, issst mit clsm linlcsn
^sigsiingsr clsn King clss Lulcstts, rsisst
ss mit sinsm rsscbsn kuolc sm King sus
clsm ^.srmsl bsrsus uncl wirit glsiob-
2sitig clss luob 2urüolc, Oss Lulcstt
springt soiort sussinsnclsr. skig. 5.)

Llumsnbuksil

S. <?eo/7»et procl^iert

Osr obinssisobs Reis- unà IVasssrtriob

Osr l^ünstlsr proclu2Ìsrt 2wsi lssrs
Lobüsssln. kr iüllt clis sins bis 2um
ksncls mit ksis uncl bsclsobt clisss mit
clsr 2wsitsn Lobüsssl. ^/Vls sr clis 2wsits
Lobüsssl sbnimmt, bst siob clss ksis in
clsr srstsn vsrcloppslt. ks bilclst sinsn
bobsn Lsrg, clsss clis ksislcörnsr noob

ringsbsrum sul clsn lisob lsllsn. llun
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streift er den Reis wieder ab und
bedeckt die Schüssel nochmals mit der
zweiten Schüssel. Wie er die beiden
Schüsseln wieder trennt, sehen die
Zuschauer zu ihrem Erstaunen, dass der
Reis vollständig verschwunden ist und
sich in Wasser verwandelt hat. Zum
Beweis dafür giesst der Künstler das in der
Schüssel enthaltene Wasser in die
andere und reicht dann beide Schüsseln
ins Publikum herunter, damit es sich
überzeugen kann, dass die Schüsseln
vollständig unpräpariert sind. (Fig. 6.)

Chinesischer Reis- und Wasser¬
trick

Fig. 6.

Wie geht die Sache vor sich Die beiden

Porzellanschalen liegen mit der
Öffnung nach unten. Dadurch wird der
Anschein erweckt, beide seien leer.
Diese Täuschung wird noch dadurch
verstärkt, dass der Künstler beide
Schüsseln hochhebt. Mit der Bemerkung:

« Sie sehen, ich habe hier zwei
leere Schalen. » Dabei zeigt er dem
Publikum die Innenseite der linken Schale,
die wirklich leer ist. Die zweite Schale
aber ist nicht leer, sie ist im Gegenteil
bis zum Rande mit Wasser gefüllt,
jedoch mit einer runden Zelluloidplatte
bedeckt, die fest angesaugt ist und daher

kein Wasser herauslässt. Er füllt nun die
leere Schale bis zum Rande mit Reis (a).
Dann bedeckt er diese Schale mit der
das Wasser enthaltenden Schüssel und
dreht beide um, so dass die mit Wasser
gefüllte Schale unten und die mit Reis

gefüllte Schale oben liegt. Hebt er nun
die mit Reis gefüllte Schale ab, so bleibt
natürlich der Reis auf der Zelluloidplatte
liegen (b). Es wird dann beim Publikum
der Anschein erweckt, der Reis habe
sich verdoppelt. Der Künstler erklärt nun
dem Publikum, dass er den Reis
nunmehr mit dem Messer abstreifen werde,
so dass er wieder eben mit dem Rand
der Schale sein werde. Nun, er streift den
Reis ab, aber gleichzeitig auch die
Zelluloidplatte, und zwar nach hinten, so dass
sie hinter die Schale auf den Tisch zu
liegen kommt und dem Publikum
dadurch unsichtbar bleibt.

Nun liegt die Schale mit Wasser offen
da, das Publikum weiss aber nichts von
der Existenz des Wassers. Der Künstler
stülpt nun die leere Schale, in der sich
vorhin der Reis befand, umgekehrt auf
die Wasserschale, hält beide zusammen
hoch, nimmt die obere Schale wieder
ab und giesst das Wasser von einer
Schale in die andere, indem er den
Zuschauern erklärt, dass aus dem Reis
Wasser geworden sei. (c)

Indische Fischbowle-Produktion

Der Zauberkünstler legt über seinen
rechten Ellenbogen, den er waagrecht
hält, ein leeres weisses Tuch. Mit der
linken Hand greift er unter das Tuch
und zieht eine durchsichtige mit Wasser
gefüllte Glasschale, in der lebende
Goldfische herumschwimmen, hervor. Er
wiederholt das Experiment und zieht ein,
zwei und drei durchsichtige Glasschalen
hervor, die zur Prüfung herumgereicht
werden. Wie geht die Sache vor sich
Ganz einfach.

Der Künstler hat im Innern seines Frak-
kes rechts und links verschiedene grosse
Taschen angebracht, in die die
Fischbowlen in dieser Grösse bequem
hineinpassen. Alle drei Bowlen werden vor der
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strsiit sr cisn dsis wiscisr nd unâ ds-
cisoict ciis Lodüsssi noodmnis mit cisr
^rvsitsn Lcdüsssi. Mis sr ciis dsicisn
Lodüsssin rviscisr trsnnt, ssdsn ciis ^u-
sodsusr 2u idrsm drstnunsn, cinss cisr
dsis voiistsnciiI vsrsodvruncisn ist unci
siod irr Mnsssr vsrv/sncisit dnt. ^um Ls-
v/sis ciniür gissst cisr i^ünstisr ciss irr cisr
Lodüsssi sntdnitsns Mnsssr in ciis nn-
cisrs nnci rsiodt cinnn dsicis Lodüsssin
ins dudiiicum dsruntsr, cinmit ss siod
üdsrssugsn Icnnn, cinss ciis Lcdüsssin
volistsnciiI unprnpnrisrt sinci. skig. â.)

Odinssiscîdsi' kisis- àsssi--

6.

Mis Isirl ciis Lnods vor sioir Ois dsi-
cisn ?or2siinnsodnisn iisIsn mit cisr
Oiinung nnod rrntsn. Onciurod rvirci cisr
^.nsodsin srrvsoict, dsicis ssisn issr.
Oisss dsusodun^ vrirci nooir cinciurod
vsrstsrict, cinss cisr Kmnstisr dsicis
Lodüsssin dooddsdt. iVlit cisr Lsmsr-
IcunF: « Lis ssirsn, ioir dnds irisr 2rvsi
issrs Lodnisn. » Ondsi 2sigt sr cism ?u-
diiicum ciis Innsnssits âsr iinicsn Lodnis,
ciis rviriciiod issr ist. Ois srvsits Lodnis
sdsr ist niolrt Issr, sis ist im Qs^sntsil
dis 2nm ksncis mit Mnsssr N^^IIt, js-
ciooir mit sinsr rrrncisn ^sliuioicipistts ds-
cisoict, ciis isst sngssnuIt ist nnci cindsr

icsin Mnsssr dsrnusinsst. dr iülit nun ciis
issrs Lodnis dis 2um dnncis mit ksis sn).
Onnn dscisolct sr ciisss Lodnis mit cisr
cins Mnsssr sntdnitsncisn Lodüsssi unci
cirsdt dsicis um, so cinss ciis mit Mnsssr
FsiüIIls Lodnis untsn unci ciis mit dsis
Isluilts Lcdnis odsn iisgt. lisdt sr nun
ciis mit dsis Isiüiits Lodnis nd, so disidt
nntüriiod cisr dsis nui cisr Zsiiuioicipintts
iisISn sd>. ds wirà cinnn dsim dudiiicum
cisr ^.nsodsin srrvsoict, cisr dsis dnds
siod vsrcioppsit. Osr Icünstisr sricinrt nun
cism dudiiicum, cinss sr cisn dsis nun-
msdr mit cism dissssr ndstrsiisn v/srcis,
so cinss sr rviscisr sdsn mit cism dnnci
cisr Lodnis ssin rvsrcis. Hun, sr strsiit cisn
dsis nd, sdsr gisiod^sitig suod ciis ^siiu-
ioicipintts, unci 2wnr nnod dintsn, so cinss

sis Irintsr ciis Lodnis nui cisn disod 2U

iisgsn kommt unci cism dudiiicum cin-

ciurod unsiodtdnr disidt.
diun iisIt ciis Lodnis mit Mnsssr oiisn

cin, ciss dudiiicum rvsiss ndsr niodts von
cisr dxistsn? ciss Mssssrs. Osr Xünstisr
stülpt nun ciis issrs Lodnis, in cisr siod
vordin cisr dsis dsisnci, umgsìcsdrt nui
ciis Mnsssrscdnis, dnit dsicis sussmmsn
dood, nimmt ciis odsrs Lodnis rviscisr
nd unci Iissst ciss Mnsssr von sinsr
Lodnis in ciis nncisrs, incism sr cisn ^u-
sodnusrn sricinrt, cinss sus cism ksis
Mnsssr gsvrorcisn ssi. so)

Inâisods kisodborvls-proàulîtion

Osr Tsudsrkünstlsr IsIt üdsr ssinsn
rsodtsn dlisndcZNSn, cisn sr v/nsgrsodl
dnit, sin issrss wsissss ?uod. diit cisr
Iinicsn iinrrci grsiit sr untsr ciss iucir
unci ?isdt sins ciurodsiodtigs mit Mnsssr
Fsiüiits (Anssoirnis, in cisr isdsncis (Loici-
iisods dsrumsodwimmsn, dsrvor. dr vcis-
cisrdoit ciss dxpsrimsnt unci 2Ìsdt sin,
srvsi unci cirsi ciurodsiodtigs (ilnsscdnisn
dsrvor, ciis ?ur drükunI dsrumFsrsiodt
rvsrcisn. Mis gsdt ciis Lnods vor siod?
llnn2 sininod.

Osr I^ünstisr dnt im Innsrn ssinss drnic-
Icss rsodts unci iinics vsrsodiscisns grosss
dnsodsn nnAsdrsodt, in ciis ciis kisod-
dorvisn in ciisssr (irösss dsczusm dinsin-
pssssn. ^.iis cirsi Lowisn v/srüsn vor cisr
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Vorstellung bis zum Rande mit Wasser
gefüllt und zwei bis drei lebende
Goldfische hineingetan. (Fig. 7.) Darauf wird

Fig. 7. Fischbowle

jede Bowle mit einem Gummiüberzug
aus elastischem Gummi (Fig. 8) bedeckt,

Fig. 8. Gummiüberzug

so dass kein Wasser herausläuft, die
Bowlen also mit Leichtigkeit senkrecht
in die Rocktasche gestellt werden können.

Der Künstler ergreift nun ein grosses

Tuch, legt es wie Figur 9 zeigt, über

Indische Fischbowle Produktion
Fig. 9

die rechte Schulter und den Ellenbogen
bis zur rechten Hand. Er greift mit der
Linken unter die Rockseite, holt sich
eine Fischbowle aus der ersten Tasche,
hält diese sofort waagrecht unter das
Tuch. Das Tuch hat das Greifen nach der
Tasche den Augen des Zuschauers
vollständig verdeckt. Die Bowle steht nun
gerade vorgehalten auf der linken
Handfläche des Künstlers, immer noch vom
Tuch verdeckt. Er ergreift nun mit der
rechten Hand das Tuch am Rande der
Bowle und gleichzeitig den Gummiüberzug.

Er reisst beides rasch weg und kann
auf diese Weise die volle Wasserbowle
in der linken Handfläche offen produzieren.

Da bei jeder Produktion ein
Gummiüberzug im Tuche zurückbleibt, so ist
darauf zu achten, dass die Tücher sofort
dem Assistenten übergeben werden.

Nach diesem einfachen Prinzip lassen
sich natürlich auch Gläser mit Wein
produzieren, und zwar kann der Künstler
ruhig fragen: «Wollen Sie Weisswein,
wollen Sie Rotwein », wenn er weiss,
in welcher Tasche der weisse und wo
der rote Wein steckt.

Die chinesische Teekiste

Der Künstler zeigt eine chinesische
viereckige Teekiste ohne Deckel. Sie
besteht aus vier Seitenwänden und einem
Boden, den er öffnet und herunterhängen
lässt. Das Publikum kann durch die Kiste
durchschauen und sich dadurch
überzeugen, dass sie vollständig leer ist. Nun
wird der Boden der Kiste geschlossen.
Der Künstler bläst hinein, und siehe da:
Aus der scheinbar leeren Kiste fliegt
eine hübsche, lebende Taube.

Dies ist eine meiner eigenen Erfindungen.

Die Kiste hat in Wirklichkeil über
dem Boden nochmals einen kleinern
Boden, der aber nur einen Drittel der
Breite der Kiste einnimmt. Von diesem
Boden geht schräg nach oben an
Scharnieren die Klappe b, die auf diese Weise
mit dem Teilboden einen kleinen
Dunkelraum schafft. Diese Klappe b wird an
ihrem obern Teil durch einen Schieber
festgehalten, der nach der Aussenseite
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Vorstsliung dis 2um ksncis mit Wssssr
FsiüIIt unci 2wsi dis cirsi Isdsncis Qolci-
iisods dinsingstsn. sdig. 7.) Osrsui v/irci

7- ?isoddov?Is

jsâs Lovais mit sinsm LZummiüdsrsuI
sus slsstisodsm <üummi <?ÌN> gj dscisodt,

so cisss dsin V7ssssr dsrsuslsuit, ciis
Lo^vlsn siso mit dsiodtigdsit ssndrsodt
in ciis doodtssods AsstsIIt vcsrcisn don-
nsn. Osr Künstler srgrsiit uuu sin gros-
sss luod, Isgt ss wis kigur ^siIt, üdsr

Iitâisczds ^iscddovrls ?i-oâàîiczn
s

âis rsodts Lodultsr unci cisn dllsndogsn
dis 2ur rsodtsn üsnü. dr grsiit mit cisr
dindsn untsr 6is koodssits, doit siod
sins disoddowls sus cisr srstsn Issods,
dslt ciisss soiort v/ssgrsodt untsr âss
duod. Oss ?ucd dst ciss (Zrsiisn nsod cisr
Issods cisn ^.ugsn ciss ^usodsusrs void
stsncÜI vsrâsodt. Ois Lowls stsdt nun
gsrscis vorgsdsltsn sui cisr lindsn üsnci-
iisods ciss kvünstlsrs, immsr nood vom
?uod vsrcisoict. dr srgrsiit nun mit cisr
rsodtsn disnci câss duod sm dsncis cisr
Lov/Is unci gisiodssitiA cisn (iummiüdsr-
2UI. dr rsisst dsiâss rssod vtsg unci dsnn
sui ciisss V7siss ciis volls V7ssssrdov/Is
in cisr iinicsn üsnciilsods oiisn x>roâu2is-
rsn. Os dsi jsâsi drociuiction sin Qummi-
üdsr^uI im luods surüoddlsidt, so ist
cisrsui 2u sodtsn, cisss ciis düodsr soiort
àsm ^.ssistsntsn üdsrgsdsn wsrcisn.

disod ciisssm sinisodsn drinsip Issssn
siod nstüriiod suod Llsssr mit V^sinpro-
üu2isrsn, unci 2wur dsnn cisr i^ünstisr
rudig irsgsn: « V7oilsn Lis V7sisswsin,
wollsn Lis dot'cvsin », wsnn sr wsiss,
in wslodsr ?ssods cisr vcsisss nnci vro
cisr rots V7sin stsodt.

vis cdinssiscds leskists
Osr ^ünstlsr 2sigt sins odinssisods

visrsodigs ?ssdists odns OsodsI. Lis ds-
stsdt sus visr Lsitsnvmnüsn unci sinsm
Locisn, cisn sr öiinst unci dsruntsrdsngsn
issst. Oss dudliicum dsnn ciurod ciis i^ists
ciurodsodsusn unci siod cisciurod üdsr-
2SUFSN, cisss sis voilstsncüg Issr ist. diun
wirâ âsr Loàsn cisr Krisis Fssodiosssn.
Osr I^ünstisr dlsst dinsin, unci sisds cis-
^.us cisr sodsindsr Issrsn kists ilisgt
sins düdsods, isdsncis Isuds.

Oiss ist sins msinsr siIsnsn driinciun-
Nsn. Ois X!ists dst in V/irdiiodicsit üdsr
cism docisn noodmsls sinsn dlsinsrn Lo-
cisn, cisr sdsr nur sinsn Orittsi cisr
Lrsits cisr Xists sinnimmt. Von ciisssm
Locisn Isdt sodrsI nsod odsn sn Lodsr-
nisrsn ciis I^ispxis d, ciis sui ciisss Msiss
mit cism Isildocisn sinsn iclsinsn Oun-
icslrsum sodsiit. Oisss K^Ispps d wirci sn
idrsm odsrn dsil ciurod sinsn Lodisdsr
isstgsdsitsn, cisr nsod cisr ^.usssnssits

20



der Kisie geht und durch einen Fingerdruck

gelöst werden kann. Die ganze Kiste
ist im Innern vollständig mit schwarzem
Velvet ausgeschlagen, ebenso auch die
Klappe b auf beiden Seiten. In den
Dunkelraum f kann nun irgendein Tier, ein
Kaninchen, ein Meerschweinchen, eine
Taube aufbewahrt werden. (Fig. 10.)

Chinesische Teekiste
a/

Fig. 10.

a) Kiste
b) Klappe an Scharnieren
c) Boden an Scharnieren
d) Öffnung, durch die der Künstler sein

Gesicht dem Publikum zeigt
f) Kaum zwischen Klappe und Kiste mit

Boden in dem Taube oder anderes Tier
versteckt ist.

Wenn der Künstler dem Publikum die
leere Kiste vorführt, indem er den
Boden herunterklappt und sein Gesicht
durch die untere Öffnung den
Zuschauern zeigt, so liegt insofern eine
Täuschung vor, als es dem Zuschauer
unmöglich ist, zu beobachten, dass die
untere Öffnung, in der der Künstler sein
Gesicht zeigt, viel schmäler ist als die
obere Öffnung.

Die Orgelpfeifen von Kaharasu

Ein ganz verblüffender Trick, mit dem
ich immer viel Erfolg hatte. Auf einer
Glasplatte stehen sechs Röhren. Sie sind
alle gleich hoch und so beschaffen, dass

man eine durch die andere hindurchziehen

kann, dass heisst jede folgende
hat einen etwas grössern Durchmesser

als die vorhergehende. Nummer eins
wird in die Höhe gehoben und es wird
dem Publikum gezeigt, dass die Röhre
vollständig leer ist. Sämtliche Röhren
werden ineinander geschoben und
dadurch bewiesen, dass alle sechs Röhren
leer sind. Da sie auf einer Glasplatte
stehen, kann auch von unten her nichts
hineingelangen, und doch gelingt es dem
Zauberkünstler, der mit vollständig
leerem Arm und leerer Hand in die Röhren
hineingreift, alle möglichen Gegenstände

herauszunehmen, ein Bukelt
frischer Rosen, einige Orangen, Schokolade,

seidene Tücher, sogar eine lebende
Taube.

Die Sache geht folgendermassen vor
sich: Hinter den Röhren Nummer 2 bis
6 hängt an einem Haken rückwärts eine
Servante. Diese Servante ist mit allen
möglichen Gegenständen gefüllt (Fig. 11).

Fig. Ii Orgelpfeifen von Kaharasu

Nr. 1-
a) Schwarze Velvet-Trap hängend an Blechhaken b

b) Blechhaken separat gezeichnet

Die Röhre 1 ist leer. Wenn nun der
Künstler dem Publikum beweist, dass
alle Röhren leer sind und ineinander
passen und Nummer 1 von unten herauf
in Nummer 2 schiebt, so bleibt natürlich
der Haken, an dem die Servante a in
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ilsr I5ists gsdt nncl clnrod sinsn kingsr-
clrnoic Isiöst îsrclsn kann. Ois Asn2s l^ists
ist iin Innsrn voiistsncliI init sodvrsr^sin
Vslvst susIssodisgsn, sdsnso snod clis
I^isxips d snl dsiclsn Lsitsn. In clsn Onn-
icsirsnin I icsnn nnn irgsnclsin lisr, sin
l^sninodsn, sin dlssrsodwsinodsn, sins
lisnds snldsvrsdrt vccsrclsn. (?ÌI. 10.)

Ldinssisolis Isskists
«/

F'îA. ^0.

a) Xî's/e
b) klappe a» <Le/iarw?srew
e) Lockew aw Lclîarwierew
Ä) c?arâ Äie Äsr Ä'ÄwFtie?- sà t?e-

siolit ÄSM àbiîà?» scigt
lîawm s«?êse1iew awck ^Zg.

à» à c5em ?aabe ocier awckers^ ^îer ver-
sêeel'ê î>t.

Wsnn clsr l^nnstisr clsin kndiiicnin clis
issrs I^ists voriiidrt, inclsin sr clsn La-
clsn dsrnntsricisppt uncl ssin (lssiodt
clnrod clis nntsrs iOlínnng clsn ^n-
sodsnsrn 2sigt, so iisgt insolsrn sins
?snsodnng vor, sis ss clsin ^nsodsusr
nninogiiod ist, ?n dsodsodtsn, clsss clis
nntsrs OiinnnN, in clsr clsr kdinstisr ssin
(lssiodt z^siIt, visl scdrnsisr ist sis clis
odsrs iOllnnng.

Ois Orgslptsiksn von lîsksrssu

Lin ISN2 vsrdinllsnclsr Irioic, init clsin
iod imrnsr visl drloig dstts. ^.ni sinsr
(lisspistts stsdsn ssods ködrsn. Lis sincl
slls gisiod dood unâ so dssodsiisn, clsss

rnsn sins clnrod clis snclsrs dinclnrod-
^isdsn icsnn, clsss dsisst jsâs loiAsncls
list sinsn stwss Irösssrn Ourodrnssssr

sis clis vordsrgsdsncls. dinininsr sins
v/ircl in clis llöirs gsdodsn nncl ss vrircl
clsin kndiiicnin gs^sigt, clsss clis Kölns
voiistsnàiI issr ist. Lsrntiiods ködrsn
wsrclsn insinsnclsr gssododsn nncl cls-
clnrolt dsv/isssn, clsss siis ssods ködrsn
issr sincl. Os sis snl sinsr (lisspistts
stsirsn, icsnn snod von nntsn dsr niodts
dinsingsisngsn, nncl clood gsiingt ss clsin
^sndsrdiinstlsr, clsr init voiistsnclig iss-
rsrn /1.rin nncl Issrsr llsncl in clis ködrsn
dinsingrsilt, siis rnögiiodsn Llsgsn-
stsncls dsrsus^nnsdinsn, sin Lnìcstt iri-
solisr kossn, sinigs Orsngsn, Lodoico-
iscls, ssiclsns ?üodsr, so^sr sins Isdsncls
?snds.

Ois Lsolìs gsdt loiJsn-lsrinssssn vor
sioli: Ilintsr clsn ködrsn diuininsr 2 dis
6 dsngt sn sinsin Ilsicsn rnoiocvsrts sins
Lsrvsnts. Oisss Lsrvsnts ist rnit siisn
mögliodsn QsIsnstsnösn gslüiit skiF.11).

7/ orZsIxkoiksn von Xa.lia.NÄSN

lV>. 1-
a) Aeàarss /»àAenÂ aw ^?ee/i/ia/:ew b

ö) lZieâ/ccà» separat Jeseicliwsê

Ois ködrs 1 ist issr. °Wsnn tinn clsr
I^nnstisr clsin kndiiicnrn dswsist, clsss

siis kodrsn issr sincl nncl insinsnâsr
pssssn nncl dinrninsr 1 von nntsn dsrsnk
in dinininsr 2 sodisdt, so disidt nstiirliod
clsr Hsicsn, sn clsrn clis Lsrvsnts s in
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Nummer 2 hängt, an der Röhre 1 hängen,
die nun wieder auf ihren Platz zurückgestellt

wird und die nun, wie wir sagen,
geladen ist. Die Röhre 2 ist nun leer
und sie wird durch Nummer 3 von unten
heraufgeschoben und nimmt dabei die
in Nummer 3 hängende Servante b mit.
So oft eine Röhre leer ist, wird sie, ehe
sie in die nächstfolgende geschoben
wird, jeweils den Zuschauern leer
vorgezeigt. Dies wird fortgesetzt bis als
letzte die Röhre 6 als leer vorgezeigt
werden kann, die nun auch leer bleibt.
Der Künstler, der die verschiedenen
Gegenstände aus den verschiedenen Ser-

vanten heraus nimmt, fängt nicht mit
Röhre 1 an, sondern wechselt mit den
verschiedenen Röhren ab, damit das
Publikum nicht merkt, dass aus Nummer 6

nichts herauskommt. Ahnt nun jemand
zum Beispiel bei der zweiten Vorführung
den Trick und verlangt misstrauisch, dass
auch aus Nummer 6 etwas erscheine, so
kann der Künstler immer noch während
der Aufführung einige Gegenstände
durch palmen, das heisst Verstecken in
der Hand, hineinpraktizieren.

Das Verschwinden eines metallenen
Bechers

Der Künstler spricht: Hier habe ich
einen herrlichen silbernen Becher und
hier ein absolut leeres, kariertes Taschentuch.

Ich bedecke den Becher mit dem
Taschentuch vor Ihren Augen in freier
Hand und halte den Becher mit dem
Taschentuch darüber am obern Rande
fest. Sehen Sie, der Becher ist immer
noch da! Beachten Sie genau, dass ich
meine Hand mit dem Becher weit von
meinem Körper abhalte, den Becher also
tatsächlich nur mit den Fingern durch
das Taschentuch berühre. Eins, zwei, drei,
presto! Ich werfe das Taschentuch in die
Luft. Sie staunen, ja Sie haben recht.
Der Becher ist vollständig verschwunden

und das Taschentuch ist leer.
Selbstverständlich kann ich den Becher sofort
wieder erscheinen lassen. Ich greife hier
nochmals in eine der noch hier stehenden

Orgelpfeifen von Kaharasu und

sehen Sie, der Becher ist wieder vorhanden!

Zu diesem Kunststück benötigt man
das in Fig. 12 abgezeichnete Taschen-

Taschentuch mit Metallplatte
Fig. 12

Becher

tuch, einen Becher, sowie eine Servante
hinter einem Stuhl oder Tisch oder auch
ein Tischtrap. Das Taschentuch besteht
tatsächlich aus zwei gleichen zusammengenähten

Taschentüchern. In der Ecke
ist eine Metallplatte eingenäht, die einen
etwas grössern Umfang hat als der Rand
des Bechers. Die Metallplatte ist so

eingenäht, dass sie genau bis in die Mitte
des Taschentuches gleiten kann. Damit
man die Naht nicht sieht, gebraucht man
für das Kunststück gewöhnlich altmodische

farbige Taschentücher. Der Künstler
hält den Becher hoch, fasst das Taschentuch

an zwei Ecken (darunter die Ecke,
in der sich die Metallplalte befindet).
Er zeigt das Taschentuch auf beiden Seiten

leer vor, dabei gleitet die Metall-
platte in die Mitte des Taschentuches.
Er bedeckt nun mit dem Tuche den

22

kiummsr 2 ksnIt, sn cisr Lökrs 1 ksngsn,
ciis nun v/iscisr nnk ikrsn ?Ist2 2urüolc-
gsstsllt wirci unci ciis nun, v/is vrir ssgsn,
gslscisn ist. Ois Lökrs 2 ist nun Issr
unci sis wirci ciurok iiummsr Z von untsn
ksrsukgssokodsn unci nimmt càsdsi ciis
In klummsr Z ksngsncis Lsrvsnts d mit.
Lo oil sins Lökrs Issr ist, vrirci sis, sks
sis in clis nsokstiolIsncis gssokoksn
wirci, jswsils cisn !?usoksusrn Issr vor-
gsssigt. Oiss vcirci iortIssst2t dis sis
1st2ts clis Lökrs ü sis issr vorgs2sigt
vrsrcisn Icsnn, clis nun suok Issr dlsikt.
Osr I^ünstisr, cisr ciis vsrsokiscisnsn (is-
gsnstsncis sus cisn vsrsokiscisnsn Lsr-
vsntsn ksrsus nimmt, isngt niokt mit
Lökrs 1 sn, soncisrn vrsoksslt mit cisn
vsrsokiscisnsn Lökrsn sd, cismit ciss Lu-
dlilcum niokt msrict, cisss sus diummsrü
niokts ksrsuskommt. ^.knt nun jsmsnci
2um LsisxzisI ksi cisr 2wsitsn Voriükrung
cisn Lriok unci vsrlsngt misstrsuisok, cisss
suok sus diummsr ü stvcrss srsoksins, so
Icsnn >isr Künstlsr immsr nook ^cvskrsnci
cisr ^.uiiükrung siniIS (Zsgsnstsncis
ciurok psimsn, ciss ksisst Vsrstsoicsn in
cisr Lisnci, Kinsinx>rslcti2isrsn.

Oss Vorsokvvincisn oinos mstsiisnsn
Lookers

Osr Künstlsr spriokt: Hisr ksds iok
sinsn ksrrlioksn silksrnsn Lsoksr unci
kisr sin sksolut Issrss, Icsrisrtss Lssoksn-
tuok. Iok dscisolcs cisn Lsoksr mit cism
Issoksntuok vor Ikrsn à^sn in irsisr
Hsnci unci kslts cisn Lsoksr mit cism
Issoksntuok cisrüksr sm odsrn Lsncis
isst. Lsksn Lis, cisr Lsoksr ist immsr
nook cis! Lssoktsn Lis gsnsu, cisss iok
msins lisnci mit cism Lsoksr wsit von
msinsm Körpsr skkslts, cisn Lsoksr siso
tstssokliok nur mit cisn LinIsrn ciurok
ciss Lssoksntuok ksrükrs. Lins, 2vcrsi, cirsi,
prssto! Iok wsris ciss Lssoksntuok in ciis
duit. Lis stsunsn, js Lis ksdsn rsokt.
Osr Lsoksr ist voilstsnciig vsrsok^vun-
âsn unci ciss Lssoksntuok ist Issr. Lslkst-
vsrstsnciiiok Icsnn iok cisn Lsoksr soiort
wisâsr srsoksinsn Issssn. Iok grsiis kisr
nookmsls in sins cisr nook kisr stsksn-
cisn OrIsIptsiisn von Ksksrssu unci

ssksn Lis, cisr Lsoksr ist wiscisr vorksn-
cisnl

Tu ciisssm Kunststüok ksnötigt msn
ciss in Lig. 12 sdIS2sioknsts Issoksn-

Issvksniuczk mit

ösczksi>

tuok, sinsn Lsoksr, scnvis sins Lsrvsnts
kintsr sinsm LtukI ocisr Lisok ocisr suok
sin lisoktrsp. Oss Lssoksntuok ksstskt
tstssokliok sus 2vrsi Ilsioksn 2ussmmsn-
gsnsktsn Lssoksntüoksrn. In cisr Loics
ist sins KistsIIpIstts singsnskt, ciis sinsn
stvrss grösssrn dimisnI kst sis cisr Lsnâ
ciss Lsoksrs. Ois Kistsllplstts ist so sin-
gsnskt, cisss sis gsnsu kis in ciis kiitts
ciss ?ssoksntuokss glsitsn Icsnn. Osmit
msn ciis kiskt niokt siskt, gskrsuokt msn
iür ciss ^unststüolc gsvröknlick sltmoâi-
soks isrkigs Hssoksntüoksr. Osr I^ünstlsr
kslt cisn Lsoksr kook, issst ciss Issoksn-
tuok sn 2vrsi Loksn <cisruntsr <iis Loks,
in cisr siok ciis iàtsilplstts dskincist).
Lr 2sigt ciss ?ssoksntuok sui ksicisn Lsi-
tsn Issr vor, -isksi N^sitst ciis kistsii»
plstts in ciis d/litts ciss dssoksntuokss.
Lr kscisolct nun mit cism duoks 6sn
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Becher, und zwar so, dass die Metallplatte

genau auf den Rand des Bechers
zu liegen kommt und die vier Ecken
rings um den bedeckten Becher herunterhängen.

Der Künstler hält nun Taschentuch

und Becher hoch, zeigt noch
einmal, dass der Becher tatsächlich noch
vorhanden ist und geht um den Stuhl
herum, um seinen Zauberstab zu holen
und lässt dabei den Becher in die
Servante hinter dem Stuhl gleiten. Da er
oben am Tuche resp. inwendig des
Tuches die Metallplatte mit den Fingern
hält, glaubt der Zuschauer, der Becher
sei noch vorhanden. Der Künstler wirft
nun das Tuch in die Luft, fängt es an
den Ecken wieder auf, und siehe da, der
Becher ist verschwunden.

Um ihn wieder erscheinen zu lassen,
gibt es hunderterlei Tricks. Natürlich
braucht man dazu ein genaues Duplikat
des Originalbechers.

Verschwinden eines Whiskyglases
Zum Schlüsse noch einen einfachen

Trick, den jeder Amateur anwenden
kann:

Sie verlangen ein leeres Sirup- oder
Whiskyglas und eine Zeitung. Das Glas
wird auf den Tisch gestellt und die
Zeitung darüber gepresst, dass sie die Form
desselben annimmt. Nun lassen Sie sich
einen Franken geben und machen sich
anheischig, den Franken durch die
Zeitung hindurch in das Whiskyglas hinein
zu zaubern, ohne ein Loch in das Papier
zu machen. Sie zählen eins, zwei, drei,
presto, der Franken liegt immer noch
oben. «Nur langsam!» sagen Sie, «ich
zähle jetzt noch einmal auf drei, und
wenn das Kunststück nicht gelingt, dann
soll das Whiskyglas vor Ihren Augen
verschwinden. » Eins, zwei, drei, presto
Der Franken liegt immer noch auf dem
Papier. Nun hauen Sie mit der flachen
Hand auf das Papier, stecken den Franken

in die Tasche, das Whiskyglas ist
verschwunden.

Ein ganz einfaches Experiment, das auf
einer ziemlich plumpen Täuschung be¬

ruht. Die ganze Geschichte mit dem
Geldstück dient nur dazu, abzulenken.
Nachdem die Zeitung über das Glas
gelegt ist, wird sie verschiedene Male
hochgehoben und dem Publikum
gezeigt, dass das Glas tatsächlich noch
vorhanden ist. Dann beim Zurückstellen
auf den Tisch lässt man das Glas unauffällig

über die Tischkante hinab auf
seinen Schoss gleiten und verschwinden.
Der Zuschauer aber, abgelenkt durch das
Manöver mit dem Franken, ist immer
noch der Ansicht, unter der Zeitungsform

befinde sich das Glas.

Dieses dreimal Zählen und Prestosagen
muss unbedingt zweimal gemacht werden.

Während man einen der Anwesenden

um das Geldstück bittet und man
in der einen Hand die Zeitung mit dem
Glase hält, hat man ruhig Zeit, das Glas
unter den Tisch, auf den Schoss oder in
die andere Hand verschwinden zu lassen.
Da jeder schaut, wer das Geldstück gibt,
wird das Verschwinden des Glases
unbemerkt bleiben.

Versuchen Sie es mal heute abend!
Nach fünfzig- bis sechzigmaliger Übung
wird es bestimmt gehen.

Das sind nur einige wenige verhältnismässig

einfache Tricks, wie man sie häufig

vorgeführt sieht. Auch der einfachste
Trick, bei dem eigentlich die Apparatur
die Hauptsache ist, braucht zur
Durchführung Übung und immer wieder
Übung. Der Grund, warum Amateur-
zauberkünsllern so selten etwas Rechtes

gerät, liegt nur darin, dass sie ihre
Vorführungen nicht genug üben.

Noch vor zwanzig Jahren wären diese
Erklärungen 50,000, ja 100,000 Franken
wert gewesen, und ich habe selbst für
einzelne dieser Illusionen soviel bezahlt.
Heute erhalte ich für die Enthüllungen
nur das übliche Seitenhonorar, wie es

für irgendeinen andern Beitrag bezahlt
wird.

Sic transit gloria mundi.
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Lsolrsr, unci sv/sr so, cisss ciis I^istsll-
plstts gsnsu sui cisn Lsnci ciss Lsolrsrs
su lisgsn Icommt und ciis visr Lolcsn
rings um cisn kscisolctsn Lsolrsr lrsruntsr-
lrsngsn. Osr i^ünstlsr lrslt nun Lssoirsn-
tuoü unci Lsclrsr lroolr, ssigt nooir sin-
msl, isss cisr ösolrsr tstssoltliolr nooir
vorlrsnisn ist uni gslrt urn cisn Ltulrl
lrsrum, urn ssinsn ^sulrsrstslz su Irolsn
uni lässt islrsi äsn Lsolrsr in ciis Lsr-
vsnts lrintsr cisrn Ltulrl glsitsn. Du sr
olosn sin Luolrs rssp. inrvsniig iss Lu-
olrss ciis I^lstsllplstts mit cisn Lingsrn
lrslt, glsulrt cisr ^usoirsusr, cisr Lsolrsr
ssi nooir vorlrsnisn. Osr i^ünstlsr wirit
nun iss luolr in ciis Luit, isngt ss sn
cisn Lolcsn v/isisr sui, unci sisirs à, cisr
Lsolrsr ist vsrsolrv/unisn.

Lim iirn v/isisr srssirsinsn su Issssn,
gilrt ss iruncisrtsrisi Lriolcs. üstürliolr
lorsuolrt man issu sin gsnsuss Ouplilcst
ciss Originsldsolrsrs.

Versokrvinierr eines V/lrisIc^glssss

^um Lolrlusss nooir sinsn sinisolrsn
?riolc, cisn jsisr ^mstsur snwsnisn
lcsnn-

Lis vsrlsngsn sin Issrss Lirup- ocisr
Wlrislc^glss unci sins ^situng. Oss QIss
wiri nui cisn Lisolr gsstsilt unci ciis
Leitung isrülrsr gsprssst, isss sis ciis Lorm
issssldsn snnimmt. iiun issssn Lis siolr
sinsn Lrsnlcsn gslrsn unci msolrsn siolr
snirsisolrig, cisn Lrsnlcsn iurolr ciis
Leitung Iriniurolr in ciss 'Wlrislc^glss Irinsin
su ssulzsrn, oirns sin Loolr in ciss Lspisr
su msolrsn. Lis sslrlsn sins, swsi, cirsi,
prsslo, cisr Lrsnlcsn iisgt immsr noolr
oksn. « Liur Isngssm!» ssgsn Lis, « iolr
sslrls jstst nosir sinmsi sui cirsi, unci
rvsnn ciss Xmnststüolc niolrt gsiingt, cisnn
soll ciss "Wlrislc^glss vor Ilrrsn ^ugsn
vsrsolrv/inisn. » Lins, svcsi, cirsi, prssto!
Osr Lrsnlcsn Iisgt immsr nooir sui cism
Lspisr. iiun irsusn Lis mit cisr ilsoirsn
LIsni sui ciss Lspisr, stsolcsn cisn Lrsn-
Icsn in ciis Lssoirs, ciss VV^IrisIc^giss ist
vsrsolrvrunisn.

Lin gsns sinisoirsL Lxpsrimsnt, iss sui
sinsr sismliolr plumpsn Lsusoirung lrs-

rulrt. Ois gsnss (Lssolriclrts mit cism
(Lslistüolc ciisnt nur issu, slrsulsnlcsn.
Lisolrism iis Leitung üdsr ciss (Llss gs-
lsgt ist, rviri sis vsrsoirisisns Ivlsls
lroolrgslroirsn unci cism LuLlilcum gs-
ssigt, cisss ciss Qlss tstssolrliolr nooir
vorlrsncisn ist. Osnn Lsim ^urüolcstsllsn
sui cisn Lisolr lssst msn ciss (Ass unsui-
isllig üksr ciis Lisolrlcsnts lunsb sui
ssinsn Loiross glsitsn unci vsrsolrv/inisn.
Osr ^usolrsusr sksr, slzgslsnlct âurolr 6ss
Icisnövsr mit cism Lrsnlcsn, ist immsr
nooir cisr ^.nsiolrt, untsr cisr !2situngs-
iorm Lsüncis sioir ciss Lilss.

Oissss cirsimsl ^sirisn unci Lrsstossgsn
muss unlzsciingt avrsimsl gsmsoirt v/sr-
cisn. Msirrsnci msn sinsn cisr /cnv/sssn-
cisn um ciss (ZslcistÜLlc irittst unci msn
in cisr sinsn üsni ciis ^situng mit cism
(Llsss irslt, irst msn rulrig 2sit, ciss (LIss

untsr cisn lisolr, sui isn Lolross ocisr in
ciis sncisrs üsnci vsrsolrvrincisn su issssn.
Os jscisr soirsut, vrsr ciss Lislcistüolc gikt,
vrirci ciss Vsrsoirwincisn ciss (ilssss un-
lzsmsrlct dlsidsn.

Vsrsuolrsn Lis ss msl lrsuts sksncil
üsolr iünisig- bis ssolrsigmsligsr Okung
vrirci ss Lsstimmt gslrsn.

Oss sinci nur sinigs cvsnigs vsrlrsltnis-
msssig sinisolrs Lriolcs, vris msn sis lrsu-
üg vorgsiülrrt sislrt. ^.uolr cisr sinisolrsts
Iriolc, Izsi cism sigsntliolr ciis /i,ppsrstur
ciis üsuptssolrs ist, krsuolrt sur Ourolr-
iüirrung Olzung unci immsr wiscisr
Odung. Osr Qrunci, wsrum ^.mstsur-
ssudsrlcünstlsrn so ssltsn stwss Lsolrtss
gsrst, lisgt nur cisrin, cisss sis ilrrs Vor-
iülrrungsn niolrt gsnug ülosn.

üoolr vor sv/snsig islrrsn vcsrsn -iisss
Lrlclsrungsn Sll.LXZl), js 100,MlZ Lrsnlcsn
vcsrt gsv/sssn, unci iolr lrslzs ssldst iür
sinsslns ciisssr Illusionsn sovisl lzssslrlt.
üsuts srlrslts iolr iür ciis Lntlrüllungsn
nur ciss ülolioirs Lsitsnironorsr, vtis ss
iür irgsncisinsn sncisrn Lsitrsg ksssült
vrirà.

Lio trsnsit gloris muncii.
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